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tourbe Heiner unb Heiner, unb es fdfien mir,
fein Süden toerbe non Xag 3U Dag Hümmer,
bis...

Jüir Ratten eben mit ber Heuernte begonnen.
Da ftanb peters Haushälterin eines Hbenbs mit
hochrotem ©eficht oor unferer Hüdfentüre unb
fragte mit 3ornbebenber Stimme, ob man am
nächften Dag ihr ©epäd 3ur Sahn führen tonne.

©lie es 311 biefem plöt)lid)en Hbfdfieb getonn
men ift, oermod)te id) nie 3U erfahren. Seter fagte
mir tur3 barauf eiii3ig:

,,Hd) ja, man hat nie ausgelernt unb ift nie
311 alt, Dummheiten 3U mad)eit! Hnb toer
toeif): oietleidjt ift bas Hlleinfein gar nid)t bas
Sd)(immfte!"

3m Stödli brübeit begann fid) in ben folgenben
Dagen bas Sab 3urüd"3uöreheit. Die neuen Hofen
t>erfd)toanben toieber. Der ©art rourbe - roie
früher - nur nod) alte oier3el)n Dage gefd)abt.
Die Hühner eroberten bie ©3oI)itftube 3urüd -
turs: aus Surer Seter rourbe roieber ber alte
Stödli Steter! Siet(eid)t fah er fogar itod) ein
roenig ungepflegter aus als früher, roar er nod)
fd)ruitiger als ehebent - aber unbebingt 3ufrie=
bener! Sie mehr oerfud)te er fein ©tiid mit einem
Heiratsinferat. Hnb abenbs hörten roir roieber
fein altes Sprüchlein, toenn er mit bem getupften
Stild)I)afen oor ber Hiid)entüre erfd)ien:

„n'Hbenb 3d) toäre froh, roenn id) ein Dröpf»
(ein Slild) betommen tonnte!"

Oft ift es feitber Frühling getoorben, unb oft
fd)ien bas alte Stödli hinter blühettben Ißflau»
inen» unb 3roetfd)genbäumen 3U träumen. -

Stödli ©eter? ©r hat es überftanbcn, unb bas
Hlleinfein bereitet ihm längft teilten Hummer
mehr'

Der Simulant

©inem betannten Sarifer ©fi)d)iater rourbeit
0011 feinen Hollegeit eine Hrgal)! 3eid)ituitgen oon
©eiftestranten oorgelegt, nad)bem er fid) bereit
ertlärt hatte, auf ©runb einer feben eine Diagitofe
311 ftelleit. Durd) Sermittlung eines Spitalroärters
tourbe 3ioifd)eit bie 3eid)iiungen ber 3rren and)
ein ©Iatt non Sicaffo cirtgefd)muggelt. Hber ber
(gelehrte lief) fid) nicht täufdjett. „Simulant!" er»
Härte er auf ben erften Süd.

Stid)aet Soring

3)et eïjremoerte ßeuge

3ohn Sanier flud)te fürchterlich, als ihm an
feiner Seifetalefdje bas Sorberrab brad). Seif)»
mutig ftieg er aus bem ©Sagen unb ging bie roeni»

gen Sd)ritte bis 3ur Stabtmauer 3U fyuf). Dort
tarn ihm fd)on fein Diener entgegen, ber ben
Sd)mieb herbeigeholt hatte. Der befal) fid) ben
Sd)aben unb meinte fdjliefflid) bebauernb: „Sor
3ioei Dagen ift ba nichts 3U mad)en, Sir!" ©Is
Sanier bas hörte, fluchte er nod) fd)auerlid)er
unb lief) fid) in bas befte ©afthaus ber Stabt fiih»
ren.

3n einem tleinen Ort toirb alles 3ur Senfation,
unb ©ladfielb in 3Hanb roar bamals teine Sietro»
pole. So fprad) fid) bas Stif)gefd)id bes hohen
Herrn fehr balb herum. ©s fanben fid) allerlei
Herren im ©aftsimmer ein, um bem fHemben ihre
Hufroartung 311 mad)en unb fid) nad) feinen ©Sün»

fd)en 3U ertunbigeit. Der barfd)e Don bes ©aftes
tourbe erft nad) ber britten Hanne roten ©Seines
etioas fanfter. ,,©ibt es roenigftens iit biefem Heft
etioas 3U fehen ober 3U erleben?" fragte er ben bie»

nernben ©ürgermeifter. „Oh", ertlärte ber Stabt»
oater eifrig, toir haben 3roar feinen Hlub, aber
bafiir bie gröfjte Seinenfabrit bes gaii3en ©e»
3irtes!" Sarner rochrte oeräd)tlid) ab. „©Sas foil
id) bamit? 3d) mad)e teine ©efd)äfte!"

©ine halbe Stunbe fpäter erfd)ien ber ©ürger»
meifter nod)tnals. ©r fd)lug fid) an bie Stirn unb
fagte eittfd)ulbigetib: „©Sie tonnte id) bas nur
oergeffen! ©Sir haben bod) etioas, Sir, bas Sie
intereffieren bürfte : linfere ©erid)tstood)e! Hnb
3toar uiirb am Hadjmittag ein Sd)toen>erbred)er
abgeurteilt!" His 3otm Sarner nid)ts barauf er»

iDibertc, fügte ber eifrige Stabtoater hiu3U : „Der
©urfd)e gehörte 3m ©anbe bes berühmten Hapi»
täns Sims!" Der ©aft ftredte bie Seine roeit 0011

fid) unb blies bide ©Sölten aus feiner Doitpfeife,
bann meinte er: „Hapitän Sims? ©on roelchem
Regiment?" - „Der Heu roollen fid) über mid)
luftig mad)en", lächelte ber ©ürgermeifter beoot.
„Sims ift bod) ber Hrtfül)rer ber Häuberbanbe,
bie feit 3al)ren unfer Saiib in Sd)redeti oerfet)t."

„Hui, ad) fo !" gerut)te fid) ber hohe ©aft 3U be»

finnen. „3d) glaube 001t bem tollen Sanbiten

wurde kleiner und kleiner, und es schien nur,
sein Rücken werde von Tag zu Tag krümmer,
bis.. >

Wir hakken eben mit der Heuernte begonnen.
Da stand Peters Haushälterin eines Abends mit
hochrotem Gesicht vor unserer Rüchentüre nnd
fragte mit zornbebender Stimme, ob man am
nächsten Tag ihr Gepäck zur Bahn führen könne.

Wie es zu diesem plötzlichen Abschied gekom-
men ist, vermochte ich nie zu erfahren. Peter sagte
mir kurz darauf einzig:

„Ach ja, man hat nie ausgelernt und ist nie
zu alt, Dummheiten zu machen! Und wer
weih: vielleicht ist das Alleinsein gar nicht das
Schlimmste!"

Im Stöckli drüben begann sich in den folgenden
Tagen das Rad zurückzudrehen. Die neuen Hosen
verschwanden wieder. Der Bart wurde - wie
früher - nur noch alle vierzehn Tage geschabt.
Die Hühner eroberten die Wohnstube zurück -
kurz: aus Furer Peter wurde wieder der alte
Stöckli Peter! Vielleicht sah er sogar noch ein
wenig ungepflegter aus als früher, war er noch
schrulliger als ehedem - aber unbedingt zufrie-
dener! Nie mehr versuchte er sein Glück mit einem
Heiratsinserat. Und abends hörten wir wieder
sein altes Sprüchlein, wenn er mit dem getupften
Milchhafen vor der Rüchentüre erschien:

„n'Abend! Ich wäre froh, wenn ich ein Tröpf-
lein Milch bekommen könnte!"

Oft ist es seither Frühling geworden, und oft
schien das alte Stöckli hinter blühenden Pflau-
men- und Zwetschgenbäumen zu träumen. -

Stöckli Peter? Er hat es überstanden, und das
Alleinsein bereitet ihm längst keinen Rummer
mehr'

Der Simulant

Einem bekannten Pariser Psychiater wurden
von seinen Rollegen eine Anzahl Zeichnungen von
Geisteskranken vorgelegt, nachdem er sich bereit
erklärt hatte, auf Grund einer jeden eine Diagnose
zu stellen. Durch Vermittlung eines Spitalwärters
wurde zwischeu die Zeichnungen der Irren auch
ein Blatt von Picasso eingeschmuggelt. ''Aber der
Gelehrte lies; sich nicht täuschen. „Simulant!" er-
klärte er auf deu ersten Blick.

Michael Loring

Der ehrenwerte Zeuge

John Larner fluchte fürchterlich, als ihm an
seiner Reisekalesche das Vorderrad brach. Mist-
mutig stieg er aus dem Wagen und ging die wem-
gen Schritte bis zur Stadtmauer zu Fust. Dort
kam ihm schon sein Diener entgegen, der den
Schmied herbeigeholt hatte. Der besah sich den
Schaden und meinte schließlich bedauernd: „Vor
zwei Tagen ist da nichts zu machen, Sir!" Als
Larner das hörte, fluchte er noch schauerlicher
und liest sich in das beste Gasthaus der Stadt füh-
reu.

In einem kleinen Ort wird alles zur Sensation,
und Blackfield in Irland war damals keine Metro-
pole. So sprach sich das Mißgeschick des hohen
Herrn sehr bald herum. Es fanden sich allerlei
Herren im Gastzimmer ein, um dem Fremden ihre
Aufwartung zu machen und sich nach seinen Wün-
scheu zu erkundigen. Der barsche Ton des Gastes
wurde erst nach der dritten Kanne roten Weines
etwas sanfter. „Gibt es wenigstens in diesem Nest
etwas zu sehen oder zu erleben?" fragte er den die-
nernden Bürgermeister. „Oh", erklärte der Stadt-
vater eifrig, wir haben zwar keinen Rlub, aber
dafür die größte Leinenfabrik des ganzen Be-
zirkes!" Larner wehrte verächtlich ab. „Was soll
ich damit? Ich mache keine Geschäfte!"

Eine halbe Stunde später erschien der Bürger-
meister nochmals. Er schlug sich an die Stirn und
sagte entschuldigend: „Wie konnte ich das nur
vergessen! Wir haben doch etwas, Sir, das Sie
interessieren dürfte: unsere Gerichtswoche! Und

zwar wird am Nachmittag ein Schwerverbrecher
abgeurteilt!" Als John Larner nichts darauf er-
widerte, fügte der eifrige Stadtvater hinzu: „Der
Bursche gehörte zur Bande des berühmten Rapi-
täns Sims!" Der Gast streckte die Beine weit von
sich und blies dicke Wolken aus seiuer Tonpfeife,
dann meinte er: „Kapitän Sims? Von welchem
Regiment?" - „Der Herr wollen sich über mich
lustig machen", lächelte der Bürgermeister devot.
„Sims ist doch der Anführer der Räuberbande,
die seit Jahren unser Land in Schrecken versetzt."

„Hm, ach so!" geruhte sich der hohe Gast zu be-
sinnen. „Ich glaube von dem tollen Banditen



fdjon mal toas gehört
3U t)aben. 3m übrigen,
roentt es roirtlid) nidfts
23efferes in bem oer»
bammten23ladfielbgibt
- ici) m erbe mir bas
3d)aufpiet anfefyen!"

Der Sürgermeifter
mad)te fid? eine ©i)re
baraus, ben gremben
i)öd)ft perfönlid) in ben
©ericijtsfaal 3U g eteiten.
©s roar rooi)I feibftoer»
ftänblid), baf) er einen
ïpfatj in nädjfter ?iäl)e
bes 3iid)terti|d)es er»

ijiett.
Der fingettagte, 3iro

SRufô, leugnete t)art=
nädig jebe Sd)utb. 3^=
mer unb immer roieber
beitritt er, einen ein»

famen SBanberer über»
fallen unb beraubt 3U
E)aben. „3d) bin ja 3U
biefer 3eit gar nidft im
£anbe getoefen!" be=

teuerte er einbringlid).
„3d) bin erft feit roeni»

gen 2Bod)en in 3rianb,
unb ber Söiorb paffierte
bereits im §erb)t. Sie
tonnen mid) bod) nid)t
unfd)utbig oerurteiten!
Unb id) bin unfd)utbig, benn am 22. September
roar id) nod) in Dooer!"

Das ©erid)t fprad) it)n bennod) fd)ulbig.
9fber als mart if)n aus beut Saal fdjteppen

rooüte, fdjrie er pfötjlid) auf. ©r rifj fid) oon ber
äßad)e los unb führte auf ben 9iid)tertifcE) 3U.

„3d) bin gerettet !" brüllte er roie ein SBatjnjinniger.
Stuf bie erftaunte 3rage öes 91id)ters brad)te er

fd)Iief3lid) tjeroor: „Dort - bort fitjt ein §err, ber
be3eugen tann, baff id) am Dag bes ÏRorbes nidft
in 3rfanb, fonbern in Dooer roar!" Dabei toies er
auf i'arner.

Der $rembe roar burd) biefen 3roifd)enfatl
auf bas unangenei)mfte berührt unb ftanb lang»

Die fingen unb bie törid)ten Jungfrauen nom §auptportaI bes Serner SJiünfters
toerbeu oon ber Wünfterbautjütte neu in Sanbftein genauen.

^3t)oto 3D. 9h)begger, 33ern

fam auf. italt unb ablel)nertb fagte er: „2BeI=
dfe Unoerfd)ämtI)eit! 3d) tenue Sie überhaupt
nid)t !"

Dod) ber Stngetlagte liefj nid)t Ioder. „Di), foerr,
befinnen Sie fid) bod)! 3d) orar es, ber 3f>r ®e=

päd oom itai trug, ats Sie in Dooer bas Sdfiff
oertiefjen! Sie roaren gerabe aus fyrantreid) ge=
fommen!"

3ol)U fiarner t)atte roieber tßlatj genommen, ©r
tniff bie Ülugert 3ufainmen unb fagte böfe: „3ie=
Ifen Sie mid) nid)t in 3^re fdjmulfigen ©efdfäfte!"
9tud) ber Wd)ter mifd)te fid) jet^t ein: „£affen Sie
3t)re Äomöbie, 9iufl) 3ÎU £opf ift nid)t mel)r 3U

retten!"
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schon mal was gehört
zu haben. Jrn übrigen,
wenn es wirklich nichts
Besseres in dein ver-
dämmten Blackfield gibt
- ich werde mir das
Schauspiel ansehen!"

Der Bürgermeister
machte sich eine Ehre
daraus, den Fremden
höchst persönlich in den
Gerichtssaal zu g eleiten.
Es war wohl selbstver-
ständlich, das; er einen
Platz in nächster Nähe
des Richtertisches er-
hielt.

Der Angeklagte, Jim
Rush, leugnete hart-
näckig jede Schuld. Im-
mer und immer wieder
bestritt er, einen ein-
samen Wanderer über-
fallen und beraubt zu
haben. „Ich bin ja zu
dieser Zeit gar nicht im
Lande gewesen!" be-
teuerte er eindringlich.
„Ich bin erst seit wem-
gen Wochen in Irland,
und der Mord passierte
bereits im Herbst. Sie
können mich doch nicht
unschuldig verurteilen!
Und ich bin unschuldig, denn am 22. September
war ich noch in Dover!"

Das Gericht sprach ihn dennoch schuldig.
Aber als man ihn aus dem Saal schleppen

wollte, schrie er plötzlich auf. Er ritz sich von der
Wache los und stürzte aus den Richtertisch zu.
„Ich bin gerettet!" brüllte er wie ein Wahnsinniger.

Auf die erstaunte Frage des Richters brachte er
schließlich hervor: „Dort - dort sitzt ein Herr, der
bezeugen kann, das; ich am Tag des Mordes nicht
in Irland, sondern in Dover war!" Dabei wies er
auf Larner.

Der Fremde war durch diesen Zwischenfall
aus das unangenehmste berührt und stand lang-

Die klugen und die törichten Jungfrauen vom Hauptportal des Berner Münsters
werden von der Münsterbauhütte neu in Sandstein gehauen.

Photo W. Nydegger, Bern

sam auf. Kalt und ablehnend sagte er: „Wel-
che Unverschämtheit! Ich kenne Sie überhaupt
nicht!"

Doch der Angeklagte ließ nicht locker. „Oh, Herr,
besinnen Sie sich doch! Ich war es, der Ihr Ge-
päck vom Kai trug, als Sie in Dover das Schiff
verließen! Sie waren gerade aus Frankreich ge-
kommen!"

John Larner hatte wieder Platz genommen. Er
kniff die Augen zusammen und sagte böse: „Zie-
hen Sie mich nicht in Ihre schmutzigen Geschäfte!"
Auch der Richter mischte sich jetzt ein: „Lassen Sie
Ihre Komödie, Rush! Ihr Kopf ist nicht mehr zu
retten!"
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SIber ber oergtoeifefte SJiattrt ließ nidjt Iocfer.
„Stur eine eingige grage rtocE) !" bat er. Sie tourbe
ißtn fdjfießtid) geroäßrt. „War es $erbft, Sir, als
Sie bas Sdjiff aus gratttreid) inDooeroerließen?"
fiartter nidtte ungehalten. Stun fragte ber 9tid)ter:
„©rinnern Sie fid), Sir, baß 3ßnen biefer SStenfd)
bas ©epäd getragen I)at?"

fiarner entfann fiel) nicht.
Stuff) gab fid) nod) immer iticfjt oerloren. „Sie

muffen fid) boef) erinnern, ©uer ©ttaben! 3d)
geigte 3f)nen bod) aud) bie grofge Starbe f)ier ant
Scßäbel, bie id) in ber Sdffadjt betommen I)abe!"

3eßt ftuljte fiarner. „$m - ber ©urfeße f)at
redjt. 3d) roerbe in meinen Stüttgen bas Datum
feftftelfen, an bem id) in Dooer an £aitb ging."

Der ©erid)tsfaal oon 23Iactfietb I)atte nod) nie
einen berartig aufregenben 3tDtfdf)ertfaII erlebt.
Die Httruße ber ©iirger roar unbefeßreibfid), bis
ber grernbe roieber erfdfien. Hnb als er in bie
gittentbe Stille I)inein oertiinbete, baß es tat=
fäcßfid) ber groeiunbgroangigfte September geroe=
fen fei, als er ©ngfanbs ©oben betrat, ba ging ein
eingiger Stuffd)rei burd) ben Saal.

3oßn Sarner mad)te feine Slusfagen unter ©ib.
Der ©erid)tsßof gog fid) gu turger Seratung gu=
rüd unb gelangte biesmaf gu einem oölfigen grei=
fprud) bes Stngetfagten. 3im ©uff) rourbe fofort
in greißeit gefetgt unb roie ein §efb gefeiert, ©r
oerfieß bie Stabt. 3a>ei ^uge fpäter reifte aud)
Sir 3oßu Sarner.

Ulis fid) roeuige Weifen fpäter bie Straße ga=
befte, I)ieft bie 5tafefd)e. ©leid) barauf fprang ein
Wann aus betn ©rabett unb flieg ein. ©s roar 3tut
Stuff), ©r reid)te 3of)u Sarner bantbar bie §anb.
„Das haben Sie toieber einmaf gut gemacht,
itapitän Sints! ©s toar roirtlicf) in letgter 9Jti=

nute!"
„Stun", ertoiberte ber fadjelnb, „habe id) eud)

nid)t gefdßtooreit, baß id) eud) aus ber ©atfd)e
helfe, toertn es eud) mal au ben itragen gehen
folftc? - 3®tgt über oorroärts!" rief er bent 5tut=

fd)er gu. „Wenn bie Sfadfiefber erft merten, baß
mir ifjre Stabttaffe ,requiriert' haben..."

Die mertten es aud). Stber ba toar es bereits
gu fpät. itapitän Sims hatte fief) mit feiner ©attbe
nadf) Scßottfanb geroaubt. Dort ergriff man ißn
eines Dages unb hängte ißn mit äff feinen 5tom=

pfigen.

"3)er (£ï)ef ift nid)t 511 )pred)ert

3n Scßotttanb ift es iticf)t Ieidgt, ©ertreter gu
fein, ©rftens toollen bie Seuten fparen, gtoeitens
roollen fie immer nod) fparen, unb brittens toollen
fie nichts ausgeben, ©erbienen hingegen toollen fie
alle etroas.

Stun, Wr. SJtcißeel hatte bettnod) befchfoffen,
©ertreter gu roerben. ©r toar Optimift. ©r hum
belte mit Stedjenmafdginen.

©oll §ergt!opfen machte er feinen erften ©e=
fud). ©r betrat bas ©iiro einer großen girtua.

„3d) möchte ben ©ßef fpreeßen !", jagte er guoer=
ficßtlicß unb überreichte bem ©mpfangsfräutein
jeine gebrudte itartc.

Die Dame hinter bem Corpus fdqüttette ben
itopf : „Der ©f)ef ift Ieiber im Slugenbfid für teinen
Steifenben 3U fpreeßen!" SStcipeel ließ nid)t loder.

„3d) habe ihm aber intereffante Angebote gu
mad)en!" fagte er. „SJteinen Sie nicht, baß es

oielleid)t bod) ginge?"
,,©ang unmöglich! 3<h fugte 3huen boeß ..."
„Das ift eine bumnte ©efeßießte", beharrte

SStcißeel. „3d) hätte toirtlich etroas barunt ge=

geben, ben £f)ef fpreefgen gu tonnen ..."
Seim Wort „gegeben" ßordfte bie Dame hinter

bem großen Corpus auf.
„Sie meinen gh^en roäre bie Sacße etroas

roert?" fragte fie fid)erf)eitshatber.
„SlUerbings !"
„Hub roieoiel benn?"
Stßa, bad)te S)tc©eel, fo einer toctr bas Stmt, er

tourbe nid)t uinßin föttnen, auf bas Sittgebot ein»

gugeßen.
„Sagen toir 20 Schilling", fnurrte er.
„Stucf) toenn Sie nießts los roerben?"
„Stucß bann!"
Wc©eel tramte in feiner Dafd)e unb förberte

eine ©funbnote heraus. „Sitte", fagte er unb
legte bas ©elb auf ben Difcß.

Die attbere griff nad) ber Stote unb breßte fie
in ißrett §änben um. Dann rid)tete fie fieß gu ißrer
oollett ©röße auf uitb faß nun oief roürbeooller,
oiel ftattlicßer aus als guoor.

„Stun", fagte fie tooßlroollettb. „Was toollen
Sie mir benn oertaufen?"

©erblüfft fd)aute ber Sîeifenbe ber Directrice ins
©eficf)t : „Watt tann ben grauen boeß nie trauen !"

Aber der verzweifelte Mann ließ nicht locker.

„Nur eine einzige Frage noch!" bat er. Sie wurde
ihm schließlich gewährt. „War es Herbst, Sir, als
Sie das Schiff aus Frankreich in Doververlieszen?"
Larner nickte ungehalten. Nun fragte der Nichter:
„Erinnern Sie sich, Sir, daß Ihnen dieser Mensch
das Gepäck getragen hat?"

Larner entsann sich nicht.
Rush gab sich noch immer nicht verloren. „Sie

müssen sich doch erinnern, Euer Gnaden! Ich
zeigte Ihnen doch auch die große Narbe hier am
Schädel, die ich in der Schlacht bekommen habe!"

Jetzt stutzte Larner. „Hm - der Bursche hat
recht. Ich werde in meinen Notizen das Datum
feststellen, an dem ich in Dover an Land ging."

Der Eerichtssaal von Blackfield hatte noch nie
einen derartig aufregenden Zwischenfall erlebt.
Die Unruhe der Bürger war unbeschreiblich, bis
der Fremde wieder erschien. Und als er in die
zitternde Stille hinein verkündete, daß es tat-
sächlich der zweiundzwanzigste September gewe-
sen sei, als er Englands Boden betrat, da ging ein
einziger Aufschrei durch den Saal.

John Larner machte seine Aussagen unter Eid.
Der Gerichtshof zog sich zu kurzer Beratung zu-
rück und gelangte diesmal zu einem völligen Frei-
spruch des Angeklagten. Jim Rush wurde sofort
in Freiheit gesetzt und wie ein Held gefeiert. Er
verließ die Stadt. Zwei Tage später reiste auch

Sir John Larner.
Als sich wenige Meilen später die Straße ga-

belte, hielt die Kalesche. Gleich darauf sprang ein
Mann aus den: Graben und stieg ein. Es war Jim
Rush. Er reichte John Larner dankbar die Hand.
„Das haben Sie wieder einmal gut gemacht,
Kapitän Sims! Es war wirklich in letzter Mi-
nute!"

„Nun", erwiderte der lächelnd, „habe ich euch

nicht geschworen, daß ich euch aus der Patsche
helfe, wenn es euch mal an den Kragen gehen
sollte? - Jetzt aber vorwärts!" rief er dem Kut-
scher zu. „Wenn die Blackfielder erst merken, daß
wir ihre Stadtkasse ,requiriert' haben..."

Die merkten es auch. Aber da war es bereits
zu spät. Kapitän Sims hatte sich mit seiner Bande
nach Schottland gewandt. Dort ergriff man ihn
eines Tages und hängte ihn mit all seinen Kom-
plizen.

Der Chef ist nicht zu sprechen

In Schottland ist es nicht leicht, Vertreter zu
sein. Erstens wollen die Leuten sparen, zweitens
wollen sie immer noch sparen, und drittens wollen
sie nichts ausgeben. Verdienen hingegen wollen sie

alle etwas.
Nun, Mr. McPeel hatte dennoch beschlossen,

Vertreter zu werden. Er war Optimist. Er han-
delte mit Rechenmaschinen.

Voll Herzklopfen machte er seinen ersten Be-
such. Er betrat das Büro einer großen Firma.

„Ich möchte den Chef sprechen !", sagte er zuver-
sichtlich und überreichte dem Empfangsfräulein
seine gedruckte Karte.

Die Dame hinter dem Korpus schüttelte den
Kopf: „Der Chef ist leider im Augenblick für keinen
Reisenden zu sprechen!" McPeel ließ nicht locker.

„Ich habe ihm aber interessante Angebote zu
machen!" sagte er. „Meinen Sie nicht, daß es

vielleicht doch ginge?"
„Ganz unmöglich! Ich sagte Ihnen doch ..."
„Das ist eine dumme Geschichte", beharrte

McPeel. „Ich hätte wirklich etwas darum ge-
geben, den Chef sprechen zu können ..."

Beim Wort „gegeben" horchte die Dame hinter
dem großen Korpus auf.

„Sie meinen Ihnen wäre die Sache etwas
wert?" fragte sie sicherheitshalber.

„Allerdings!"
„Und wieviel denn?"
Aha, dachte McPeel, so einer war das! Nun, er

würde nicht umhin können, auf das Angebot ein-
zugehen.

„Sagen wir 20 Schilling", knurrte er.
„Auch wenn Sie nichts los werden?"
„Auch dann!"
McPeel kramte in seiner Tasche und förderte

eine Pfundnote heraus. „Bitte", sagte er und
legte das Geld auf den Tisch.

Die andere griff nach der Note und drehte sie

in ihren Händen um. Dann richtete sie sich zu ihrer
vollen Größe auf und sah nun viel würdevoller,
viel stattlicher aus als zuvor.

„Nun", sagte sie wohlwollend. „Was wollen
Sie mir denn verkaufen?"

Verblüfft schaute der Reisende der Directrice ins
Gesicht: „Man kann den Frauen doch nie trauen!"
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